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Berlin,  24. Oktober. Angesichts des bal¬

lige» Zusammenbruchs in der Mitte der so¬
wjetischen Front und der katastrophalen Lage
der sowjetisschcn Armee im allgemeinen sucht
Stalin nach Schuldigen. Diese hat er jetzt ge¬
funden. Wie der Londoner Nachrichtendienst
meldete, wurde in Moskau bckanntgegeben,
daß General Gregor Sukow Marschall Timo-
schenkos Kommando an der mittleren Front
übernommen habe, einschließlich der Verteidi¬
gung Moskaus.

Wohl um der Oefsentlichkeit gegenüber den
Kommandowcchsel nicht so kraß in Erschei¬
nung treten zu lassen und den Engländern
das Verschwinden Timoschenkos zu „versü¬
ßen". fügte der Londoner Nachrichtendienst
hinzu, werde angenommen (!), daß Mar¬
schall Timoschenko einen anderen Posten er¬
halten werde. Die „Prawda " schreibt heute,
so führte der Londoner Nachrichtendienst wei¬
ter aus, daß Sukow  26 Jahre militärischer
Erfahrungen hinter sich habe und als Offizier
von ungeheurer Energie geschildert werde.

Stalin übernimmt Oberbefehl
Die amerikanische Agentur United Preß

meldet ans Knjbhschew: Stalin  hat , nach¬
dem er persönlich den Oberbefehl
für die Verteidigung übcrno mmen  hatte,
Timoschenko seiner Amtsobliegenheitcn ent¬
hoben und den General Sukow zum Ober¬
befehlshaber der Westfront ernannt . Die
Gründe für die Absetzung Timoschenkos wur¬
den nicht bckanntgegeben und es wurde auch
nicht erklärt, ob er ein anderes Kommando
erhält.

In Nenyork wurde die Nachricht über
Timoschenkos Verschwindenzuerst durch das
Mittagsblatt „New Aork Journal American"
bekannt. Diese Zeitung brachte als Hanpt-
meldung die „Prawda "-Mitteilung , daß
Timoschenko als Befehlshaber der sowjetischen
Zentralfront abgesctzt wurde. Das Blatt
überschrieb die Meldung „T imoschcnko in
roter Säuberungsakt -ion abge¬
sagt !"

Das Ende: Genickschuß
Gleichzeitig wird bekannt, baß Marschall

Budjcnny im Lubljanka-Gcfängnis in Mos¬
kau sitze und Marschall Woroschilow ebenfalls
erledigt sei.

Beachtlich ist, daß der Londoner Nachrn^ cn-
dienst bis vor kurzem noch dem jetzt abgejetz-
ten Marschall Timoschenko große Lobeshym¬
nen gesungen und ihm endlose Sicgcslorbceren
gewunden hat. Er feierte in Timoschenko ein
großes sowjetisches militärisches Genie. Noch
vor etwa drei Wochen faselte London von
einer . großen Gegenoffensive Timoschenkos.
Dieser von den Londoner Redaktionsjudcn
so hochgepäppelte bolschewistische Befehlshaber
geht nun den gleichen Weg wie die
übrigen Sowjet großen.  Man wird
ihm den Kopf vor die Füße legen oder er be¬
kommt nun den Genickschuß. Die Art , wie Sta¬
lin seine Opfer erst zu Schuldigen stempelt
und sie dann .liquidiert", ist ja bekannt. Die¬
ser neue Fall ist nur eine treffende Bestäti¬
gung der so oft gekennzeichneten sowjetischenMethoden.

Die Ernennung Sukows,  des „Generals
Jahren militärischer Erfahrungen und

Offiziers von ungeheurer Energie", zeugt von
der ganz besonderen «Schlauheit der Sowjets.

Leningrad unter Arttlleriefeuer
Kriegswichtige Ziele wirksam bekämpft

Berlin,  23 . Oktober. Schwere Artillerie
des deutschen Heeres nahm erneut kricgswich.
tige Ziele und Bersorgungsbctriebe in Lenin¬
grad unter wirksames Feuer. Mit gutem Er-
folg bekämpften die deutschen Geschütze den
sowjetischen Schiffsverkehr zwischen Lenin¬
grad und Kronstadt. Durch die deutschen Gra-
naten wurde ein sowjetischer Schleppkahn ver.
senkt und rin Frachter schwer beschädigt. Die
in Leningrad eingeschloffenen Sowjetkräftr
unternahmen wieder zwei Ausbruchsversuche,
-i « aber blutig zurückgeschlagen wurden.

erst jetzt das große Militärgenie an die
Front zu schicken. Bisher hat man es Wohl im
Hintergründe gehalten, nur um die Deutschen
zu täuschen und ihnen so eine endgültige Nie¬
derlage beiznbringeu.

Aus dem Geleit herausgefchossen
Transporter „Aurania " von U-Boot versenkt

gl. Berlin , 23. Oktober. Mit der Versenkung
des englischen Truppentransporters „Aura¬
nia"  kann die deutsche Unterseebootwaffe
einen neuen schönen Erfolg buchen. Die „An-
rania " war im Frieden eines der Fahrgast¬

schiffe der Cunard -White-Star -Linie. der füh¬
renden Reederei im englischen Nordatlantik-
dienst. Sie war damals vor allem in der Fahr¬
strecke nach Kanada eingesetzt. Ter Turbinen¬
dampfer konnte rund 1400 Fahrgäste bei der
eigenen Besetzung von 275 Mann aufnehmen.
Außerdem war Lagerraum für 8625 Tonnen
hochwertige Fracht vorhanden, zum Teil in
Kvblräumen für leicht verderbliche Lebens-
mrlwl. Seine Geschwindigkeit, die über fünf¬
zehn Seemeilen betrug, auszunntzen, war die¬
ser Dampfer für einen besonders schnel-
lenGeleitzug  verwendet worden; dennoch
ist er aus dem Geleit herausgeschossen worden
— eine ausgezeichnete Leistung des deutschenU-Boot-Kommandanten und seiner Besatzung.

An einem Tag 6S Abschüsse
Xeue g,oste Lrkolhe «1er cieulscfteo l̂ uitvaiie so «1er Sauren Osl 'rvnl

lliecobericiilä - rttS . e - - - - « I An einzelnen Stellen versuchten die Sowj
„ick. Berlin,  24. Oktober. An der gesamten

Ostfront wurden am Mittwoch nicht weniger
als 65 sowjetische Flugzeuge vernichtet, davon
38 im Luftkampf. Die Sowjetunion spornt
deshalb die ihr noch verbliebenen Piloten da¬
durch an, daß sie ihnen für jeden Kampf ge¬
gen deutsche Flieger riesige Geldsummen zahlt.
1000  Rubel werden von der Sowjetregierung
für jeden Abschuß eines feindlichen Flugzeugs
gezahlt. Der Titel „Held" wird jenen Sowjet¬
piloten gegeben, die zehn Flugzeuge abgc-
schoffen haben. 2000 Rubel und besondere
Preise werden für die Teilnahme an 15 Lnft-
kämpsen, 3000 Rubel und ein Sonderpreis für
25 Luftkämpfe gezahlt.

Eine andere Frage ist es allerdings, ob man
mit derartigen Beträgen, die selbst in einem
PlntokratischenLand, wie England, Aufsehen
erregen, dem Pilotenmangel im „Arbeiter-
Paradies" steuern kann.

Im Nord ab schnitt der Ostfront führ¬
ten die Sowjets mehrere erfolglose Ent¬
lastungsangriffe gegen die deutschen Stellun¬
gen durch. Alle bolschewistischenAngriffe wur¬
den von den deutschen Truppen erfolgreich
und unter schweren blutigen Verlusten für die
Bolschewisten abgeschlagen. Die Artillerie
einer deutschen Infanteriedivision vernichtete
in diesen Kämpfen durch ihre gutliegenden
Granaten drei sowjetische Panzerkampfwagen,
darunter einen überschweren.

Im gesamten Südabschnitt  befinden
sich die geschlagenen Bolschewisten im Rückzug.

An einzelnen Stellen versuchten die Sowjets
!durch örtliche Gegenangriffe mit Panzer-
Unterstützung das stete deutsche Vordringen
aufzuhalten. Alle diese Gegenangriffe wur¬
den von den deutschen Truppen zurückaeschla-
acn. An anderen Stellen des Kampfabschnitts
leisteten sowjetische Nachhuten erbittertenWiderstand, ohne indessen die deutsche Verfol¬
gung aufhalten zu können. An allen übrigen
Abschnitten dieses Frontabschnittes, so vor
allem im Industriegebiet von Stalino,  wei¬
chen die Bolschewisten in ungeordneten Grup¬
pen zurück.

Bei den Kämpfen in diesem Abschnitt füg¬
ten die Truppen einer deutschen Infanterie-
Division den Sowjets wiederum schwere Ver¬
luste an Menschen und Material zu. Diese
Division machte insgesamt 1300 Gefangene.
Drei sowjetische Panzerkampfwagen, vier Ge¬
schütze und über 30 Maschinengewehre wurden
erbeutet oder vernichtet. Es gelang den Bol¬
schewisten nicht, durch den umfangreichen
Einbau von Minen das Vordring ,n der deut¬
schen Division auszuhalten. Eine einzige Pio¬
nier-Kompanie dieser deutschen Infanterie-
Division nahm über 1200 sowjetische Minen
verschiedener Art auf.

Die im Südosten der Ukraine vordrin¬
genden Verbündeten Streitkräfte verfolgen in¬
mitten der erfolglosen Gegenangriffe des
Feindes siegreich die weichenden Bolschewisten
und besetzten bereits den größten Teil des
Donezbeckens.  Die Honvedtruppen setz¬
ten ihren Vorstoß gegen den Donez mit der
traditionellen ungarischen Tapferkeit fort. Sie
haben die feindlichen Gegenangriffe energisch
zurückgeschlagen.

Englands Gorge : Menschenmangel
Oie OioterSrüvcke eines nliisoblullreioden Lninpkes sviselren inckustrie « vck Ernsee

Madrid,  23. Oktober. John Biggers, einer
brr persönlichen Beauftragten Roosevclts, der
zum Studium der englischen Kriegsproduktion
die Insel besucht hat, erklärte bei seiner Rück¬
kehr nach Washington, baß der Mangel an
Menschen eine der größten Schwierigkeiten
sei. mit denen Großbritannien heute zu kämp¬
fen habe.

„Es fehlt den Engländern ", so sagte Big¬
gers, „an Menschen, um eine große Marine,
ein großes Heer und eine große Luftwaffe zu
haben und gleichzeitig die Kriegsindustrie in
dem erforderlichen Umfang in Gang zu
halten."

Der alte Kampf zwischen der britischen
Wehrmacht und der Rüstungsindustrie ist
durch eine Aeutzerung des Unterstaatssekre¬
tärs im Kriegsamt, Lord Croft,  erneut
ausgeflammt. Croft versicherte, Großbritan¬
nien könne Deutschland nur durch eine starke
Armee besiegen und sagte wörtlich: „Weder
durch Sowjetrnßland , noch durch die Luft-
offensive, noch durch die zivile Mobilisierung
der Arbeitskräfte allein ist dieser Krieg zu
gewinnen. Man gewinnt ihn nur mit einem
Heer, das, wenn es auch nicht so stark wie
das deutsche— denn diese Hoffnung haben
wir schon aufgegeben —. so doch mindestens
aut ausgerüstet  und für Angriff und
Verteidigung trainiert ist."

Die Antwort auf diese Forderung des
Kriegsamtes hat Arbeitsminister Sev i n er¬
teilt, der soeben eine Produktionssteigerung
der Kriegsindustrie um 40 Prozent als unum¬
gänglich nötig bezcichnete. Daher sei die Mobi¬
lisierung aller männlichen und weiblichen Ar¬
beitskräfte für die Fabriken erforderlich, die
neuerdings vor die ungeheuerliche Ausgabe
gestellt sind, neben dem englischen auch das
sowjetische Heer mit Waffen zu versehen.

Im Grunde handelt es sich jedoch nicht so
sehr um einen Kampf zwischen Industrie und
Armee , als vielmehr um die Wachsende
Besorgnis  der britischen Milrtärkreise , die
fürchten , zugunsten der Sowjetunion aus die
Lieferungen verzichten zu muffen, mit denen
sie gerechnet haben.

Geheimnisvoller Tod eines Arabers
Wieder ein Opfer englischer Rachrpolitik
Warna , 23. Oktober. Aus Mossul wird der

unter seltsamen Umständen eingetretene Tod
des Vorsitzendendes irakischen Komitees für
die Verteidigung Palästinas , Seid al Hadj
Thabet,  gemeldet. Der Genannte hat sich in
den vergangenen Jahren unermüdlich für die
Verteidigung Palästinas gegen die jüdische
Einwanderung und für die Unabhängigkeit
und den Zusammenschluß der arabischen Län¬
der eingesetzt.

Durchbruch vor Moskau
Von tl »u>,tm !>ii„ 8tepko >«

Die englische Propaganda macht seit Aus¬
bruch des Krieges immer wieder den gleichen
Fehler: Sobald einige Tage lang von deut¬
scher Seite über Kämpfe an einer bestimmten
Front nichts berichtet wird, glaubt sie. aus eine
Stockung der militärischen Bewegung schließen
zu können, die sich aus der Erschöpfung der
deutschen Offensivkrast ergeben müsse. Noch
niemals ist man in London auf den Gedanken
gekommen, daß Schweigen ein Aus¬
druck von Stärke  sein kann. So ging es
jetzt auch bei den Kämpfen im zentralen Ab¬
schnitt der Ostfront. Bor vier Tagen erst
wurde das große Ringen in den Kesseln von
Brjansk und Wjasma endgültig abgeschlossen.
Ueber 650 000 Gefangene aus den Reihen der
Heeresgruppe Timoschenko zogen nach Westen
ab. um hinter deutschen Stacheldrahtverhauen
zu verschwinden. Für jeden nüchtern urteilen¬
den Beobachter auch im Ausland müßte da¬
mit klar sein, daß die militärische Kraft
der Sowjetunion nunmehr in der
Mitte erschöpft  Niar , nachdem im Nor¬
den und im Süden bereits vorher vernich¬
tende Schläge gegen die bolschewistischen Ar¬
meen ausgeteilt worden waren.

Vier Tage später schon kann das Oberkom¬
mando der deutschen Wehrmacht melden, daß
die äußere Verteidigungsstellung
Moskaus  von Westen wie von Südwesten
her in breiter Front durchbrochen
worden ist und daß sich unsere Angriffsspitzen
bis auf 60 Kilometer an die Sowiethauptstadt
herangekämpft haben. Diese Nachricht kommt
in einem Augenblick, in dem der Londoner
Rundfunk zu faseln begann, daß in diesem
zentralen Abschnitt „kein deutscher Fortschritt
mehr erzielt" worden sei und daß man „auf
deutscher Seite sich bemühe, die Aufmerksam¬
keit von Moskau abznlenken und auf den
Südabschnitt zu verweisen". Gleichzeitig spricht
man von der weiteren Wetterverschlechterung
in diesem Raume, der die Kampfhandlungen
sehr behindere. Der amtliche deutsche Bericht
bestätigt die schwierigen Witterungsverhält-
nissc. Wieviel größer ist also der deutsche Er¬
folg, wenn trotz Schnee und Regen,
trotz aufgeweichtem Boden innerhalb weniger
Tage der Durchbruch durch die äußere Sperr-
linie erzwungen werden konnte!

Es war die einzige Hoffnung der Feinde,
daß im Spätherbst die deutschen Operationen
von selbst ihr Ende finden müßten. Aber die
deutschen Soldaten haben sich im Hochsommer
nicht durch die Wolkenbrüche, die die ukrai¬
nische schwarze Erde in einen zähflüssigen
Brei verwandelten, aufhalten lassen. Sie
gaben ebensowenig ihren Siegeslauf auf, als
die sonnigen Herbsttage durch eine Schlecht¬
wetterperiode adgelöst wurden. Die Freude
der Plutokraten war wieder einmal verfrüht.
Unsere unvergleichlichen Divisionen stehen
heute nicht mehr 300 Kilometer vor der bol¬
schewistischen Hauptstadt, wie Anfang Oktober
bei Beginn der deutschen Offensive. Inner¬
halb von drei Wochen  haben sie eine ge¬
waltige Strecke kämpfend zurückgelegt und die
äußere Verteidigungsstellung Moskaus hat sie
nur wenige Tage aufzuhalten vermocht.

Wie kindisch, wenn demgegenüberder Neu¬
yorker Sender zu sagen wagt, ,chas Leben in
Moskau sei normal und ruhig und man merke
nichts von einer Aufregung". Wohl ist mög¬
lich, daß die große Mehrheit der Bevölkerung
nach der Flucht ihrer blutbefleckten Macht¬
haber beim Herannahen der Deutschen keine
Panikstimmung empfindet. Aber daß die Lage
„normal"  erscheinen soll, wenn der Feind
sich in 60 Kilometer Entfernung von einer
Viermillionenstadt befindet, das wird auch der
leichtgläubigste amerikanische Hörer sich nicht
weismachen lassen. Der Sender Boston sicht
die bedauerliche Auswirkung der deutschen An¬
griffe im Zentrum der bolschewistischen Front
in der Tatiache, daß die Sowjets ihre Truppen
vor ihrer Hauptstadt konzentrieren mußten
und daher gezwungen gewesen seien, die an¬
deren Abschnitte zu entblößen. Er will damit
offenbar die Meldung über den Verlust von
Taganrog  erklären , der nun endlich auch
im feindlichen Ausland nicht mehr länger ver¬
schwiege» werden konnte.



ver >Ve1irmac1il8deric»i1
^U8 6cm kührer-Hauptguartier , 23. Okt.

D28  Oberkommando 6er Wehrmacht gibt
begannt:

Trotz schwieriger Witterungsverhältnisse
wurde die äukere Verteidigungsstellung 6er
sowjetischen Hauptstadt in den letzten Tagen
von 8ü6westen un6 Westen her in breiter
krönt durchbrochen. Unsere Angriffsspitzen
buben sich stellenweise bis aul 60 Kilometer
an bl o s Icu u kersngekämpkt. hloskau wur6e
such in 6er vergangenen kracht mit 8preng-
un6 Lrandbomben belegt.

Unterseeboote versenlcten vier fein6liche
8<hilfe mit Zusammen 32 000 88T . Hierbei
wur6e 6er britische Truppentransporter
„î urania" von 14 000 88T . im -Atlantik
Lus einem stsrlc gesicherten un6 schnell kab-
ren6en militärischen Ocleitrug berausge-
sckossen. Kamplsjuxreuge versenlcten bei
Tage einen Frachter von 1500 681 '. un6 be-
sckä6igten 6urcb 6ombenwurk ein grokes
llandelsschill.

hlschtsngritfe 6er Tuktwasse richteten sich
bei guter Lrdsicbt gegen 6en Versorgungs-
bsfen Lirkenbead.  ln kriegswichtigen
Anlagen entstsn6en heftige Lxplosionen un6
8rän6e . ändere Kampknugrcugc erhielten
8ombenvolltrekler im llalengebiet von Oreat
Varmoutb.

Oer sseind wsrf in 6cr letzten lischt
8preng - un6 6rLn6bombcn Ln verschie6enen
Orten Westdeutschlands.  Oie Zivil¬
bevölkerung bstte geringe Verluste . Os ent-
stsn6 nur unbe6cuten6er 8chs6en . Klakartil-
Icrie scbok 6rei britische 6omber ab.

ln 6er Zeit vom 15. bis 21. Oktober 1941
verlor 6ie britische Oultwakle
59 klugruge ; wäbren6 6er gleichen Zeit gin¬
gen im Kampf gegen OroLbritsnnien acht
eigene klugreuge verloren.

Erfolgreiche Lustangriffe aulMicabba
Sieben Britenflugzeuge abgeschoflen

Rom, 23. Oktober. Ter italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : „Jäger der italienischen Luftwaffe
belegten am gestrigen Nachmittag Flugzeuge
am Boden auf dem Flughafen von Micabba
(Malta ) wirksam mit MG .-Feuer. Anschlie¬
ßend griffen unsere Jäger einen feindlichen
Verband an. In dem sich dabei entwickelnden
Kampf wurden sechs Flugzeuge vom Typ
Hurricane brennend abgeschossen und auch ein
siebtes Flugzeug, das schwere Treffer erhielt,
kann als verloren betrachtet werden. Alle un¬
sere Flugzeuge kehrten zurück. Nur ein ein¬
ziges wurde beschädigt. Besonders zeichnete sich
der von Oberstleutnant Marco Minio - Pa-
luello befehligte Verband und die Staffeln der
Hauptleute Antonio Larsimont - Pergament
und Mario Pluda aus . In der Nacht wurde
der Flugplatz von Micabba erneut von un¬
seren Bombern angegriffen.

In Nordafrika  wurden Lei lokalen
Aktionen an der Tobruk-Front einige Gefan¬
gene eingebracht. Deutsche Flugzeuge bombar¬
dierten Bodenziele von Tobruk. wobei Explo¬
sionen verursacht wurden."

Das Such als Quelle der Kraft
Raeber zur Büchersammlung der NSDAP.
Berlin , 23. Oktober. Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine, Großadmiral Raeder,

erläßt zur Büchersammlung der NSDAP,
nachfolgendenAufruf : „Schwert und Buch
gehören zusammen! Das gute Buch ist eine
Quelle der Kraft für den Kampf. Im deut¬
schen Buch will und muß der Soldat seine
kämpferische, heroische Haltung bestätigt fin¬
den, die den Sieg im großdeutfchen Freiheits¬
kampf gewährleistet. Darum ist es notwen¬
dig, dag die Heimat unseren Soldaten das
beste deutsche Schrifttum zur Verfügung
stellt."

Roosevelt verstärkt den Druck aus Südamerika
^ul LchleiabweZen sollen neue kositioneo in Onropa gewonnen werden

Politik entspricht vor allem den Absichten der
Generalstäbe in Washington und London, diesonst keine Möglichkeit sehen, aus dem Kon¬
tinent Fuß zu fasten.

Der Umweg über Südamerika und wirt¬
schaftliche Zugeständnisse ist zwar recht groß,aber man argumentiert gerade in den mili¬
tärischen Kreisen damit, daß sich alle dieseOpfer und vor allem diese Geduld durch die
Aussicht auf Gewinnung neuer Posi¬
tionen auf dem Kontinent  lohnenwerde.

London erklärt dazu, daß sich die ersten
Früchte dieser Politik schon zeigten. Ter Be¬
weis dafür sei die zunehmende Bereitwillig¬
keit in Südamerika, nordamerikanischeMili¬
tärs zur Beobachtung südamerikanischer
Nerteidigungsmaßnahmen zuzuziehen. Man
brauche sich über die künftige Entwicklung in
Südamerika weder in Washington noch in
London weitere Gedanken zu machen, da die
stetig wachsende wirtschaftliche Abhängigkeit
von den Uankees den Verlauf der Dinge im
südamerikanischen Teil der westlichen Hemi¬
sphäre von selbst in die gewünschte Richtunglenke.

le. Lausanne,  24. Oktober. Der Druck der
^Vereinigten Staaten auf Südamerika ver¬stärkt sich in zunehmendem Maße.

Die Entwicklung der letzten Wochen hat
gezeigt, daß Washington durch Mittelsmänner

! in Panama  eine Revolution erzeugen und
Mexiko  zwingen konnte, die diplomatischen
Beziehungen mit seinem europäischen Vasal¬
len Großbritannien wieder aufzunehmen.
Mit besonderer Genugtuung stellt man in
London setzt sogar fest, daß südamerikanische
Kreise Willens sind, ihre Staatsbürger in
Spanien und Portugal indie machtpol i-
tischeSphärederUankeeszu  bringen.

Die Staaten Südamerikas sollen durch wirt¬
schaftlichen Druck dahin gebracht werden, als
„unabhängige" Pächter den europäischen
Staaten Spanien und Portugal nahezurücken.
In Wirklichkeit sucht das nordamerikanische
Kapital selbst aufs neue in Südamerika ein¬
zudringen und die dort verlorengegangenen
britischen Positionen zurückzugewinnen. Der
Wunsch nach einer „friedlichen Durchdringung"
Südamerikas mit Dankeegeld und Uankee-

„6hurchi11, - u bist fcklimmer als ein Faschist!"
Wieder Krach im Unterbau » - Kord 8eaverbrook über die englische 8owjetkilke

bd. Madrid,  24. Oktober. Tie Mitglieder
des Unterhauses, die ehrenwerten Lords aus
der oberen Kammer, der Minister für Sicher¬
heit und Winston Churchill selbst haben sich
wieder einmal über das Verschwinden der dem
Engländer ans Herz gewachsenen konstitutio¬
nellen Freiheiten aufgeregt und gestritten.

„Du bist ärger als ein  Faschist " —
rief ein unbezähmbarer Sozialist dem Pre¬
mierminister zu. der darauf eine große Klage
erhob, daß ihm selbst nichts schmerzlicher und
mehr zuwider sei als den Untertanen Sr.
Majestät einen Maulkorb anznlegen. „Das ist
ja alles Schwindel", ertönte es aus derselben
rauhen Stimme aus den Tiefen des untF -,
irdischen Versammlungsraums . „Mach dÄH
du rauskommst und trink einen Schnaps!",
schrie emvört die konservative Mehrheit. Diese
reizende Szene spielte sich natürlich im Haus„der Gemeinen" ab.

Lord Beaverbrook  gab gestern die
Erklärung ab, daß England seine Oktober¬
rate  an Lieferungen für die Sowjets auf
Grund der Moskauer Vereinbarungen bereits
zum Versand gebracht habe. Es handelt sich
um Eisenbahnmaterial, das für die Wieder¬
herstellung des sowjetischen Bahnnetzes be¬
stimmt sei, ferner um Weizen ans Kanada und
größere Mengen — Zucker! Beaverbrook be¬
tonte, England habe damit zwar eine schwere
Bürde auf sich geladen, es wolle aber dafür
sorgen, daß es an Tanks und anderem Mate¬

rial trotz der Lieferungen an die Sowjets sel¬
ber nicht entblößt werde. Gleichzeitig wurde in
Washington erklärt, daß die USA . - Ver¬
sprechungen  aus den Moskauer Verein¬
barungen erfüllt würden. Ganz selbstverständ¬
lich scheint das also für beide Mächte nicht ge¬
wesen zu sein. Im übrigen dürfte den So¬
wjets weniger an Weizen und Zucker gelegen
sein, da sie Flugzeuge und Tanks  von
den Engländern und Amerikanern gefordert
hatten. Aber derartige Lieferungen erwähnt
Beavcrbrook nicht als bereits erfolgt.

Ritterkreuz für Truppenführer
Offiziere von Heer und Luftwaffe ausgezeichnet

>1nb. Berlin , 23. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
General der Pioniere Kn mtze, Kommandie¬
render General eines Armeekorps; General¬
major Dehner,  Kommandeur einer Jnfan-tillerie-Negiment; Oberleutnant Göbcl,
eincs Infanterie -Regiments; Major Lau-
kat,  Bataillons -Kommandeur in einem Ar¬
tillerie-Regiment; Oberleuutnant Göbel,
Bataillonsführer in einer Vorausabteilung
und Oberleutnant Millonig,  Kompanie¬
führer in einem Panzer -Pionierbataillon , so¬
wie auf,Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberleutnant Thierfelder,  Staf¬
felkapitän in einem Zerstörergeschwader.

Fkuernre rkttnAeFi vvn een auk kreu e
NeiKsautzenminister von Ribben-

trov einpsins gestern den in Deutschland weilenden
französischen Botschafter de Brinon.

R e i chs w i r t s cha f ts m i n i st c r Funk  hat
gestern abend im Sondcrrng die italienische Haupt¬
stadt nach viertägigem Aufenihalt wieder verlassen.

Neichsschab meist er Schwarz  weilte auf
Einladung von Gauleiter Bracht zu einem dreitägi¬
gen Besuch in Oberschlesien und begab sich bann nach
Breslau , um auch dem Gau Nicderschlesicn einen
kurzen Besuch abzustaiten.

Ritterkreuzträger Oberst Schubert,
Kommandeur eines schlesischen Jnfantcricrcgimcnis,
ist, erst 4S Jahre alt , beim Angriff auf den Toropa-
Abschnitt. ostwärts Toropjcz , an der Spitze seines
Regiments gefallen.

Die honduranischen Konsulate  in
Deutschland werden geschloffen, nachdem den hondu¬
ranischen Wablkonsuln von der Reichsregierun « das
Exequatur entzogen wurde.

Der Luftverkehr Deutschand — Est¬
land — Finnland  wivd am 27. Oktober auf

der bereits vor dem Kriege beflogenen Strecke Berlin
—Danzig —Königsberg —Riga —Reval —Helsinki wie¬
der ausgenommen.

Generalleutnant Wischniewsko,  der
Befehlshaber einer sowjetischen Reservearmee , ist bei
der Säuberung des Kampfgebietes im mittleren
Kampfabschnitt gefangen genommen worden.

Der Bürgermeister von Newcastle
und andere führende Bürger dieser Stadt sind bei
Len deutschen Luftangriffen in der Nacht »um Mitt¬
woch »ms Leben gekommen.

Im schwedischen Reichstag  wurde gestern
eine Regierungserklärung zur Frage der Auflösung
der Kommunistischen Partei erwartet : Ministerpräsi¬
dent Hansson gab jedoch nur eine ausweichende Er¬
klärung ab.

Die USA . Export - und Jmvortbank
hat der mexikanischen Negierung einen Kredit von
3V Millionen Dollar zur Verbesserung des mexika¬
nischen Landstrabennetzes im Nahmen des „Ver-
teidiaungsvrogrammes " gewährt.

Funks Iia ienrekse abgeschlossen
Auch Sic wirtschaftliche Front der Achse steht fest

Nom, 23. Oktober. Der Besuch des Reichs¬
wirtschaftsministers Funk  in Italien hat am
Donnerstag seinen Abschluß gefunden. Wäh¬
rend des mehrtägigen Aufenthaltes in Rom
haben Reichsminister Funk und der italienische
Minister für den Außenhandel und Devisen,
Riccardi,  dessen Gast der Reichsminister
war, alle Fragen erörtert , die für die Volks¬
wirtschaft der beiden Länder von Interesse
sind. Sie konnten feststellen, daß die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit Deutschlands und Jta-
Iiens aus der von den beiden Negierungen ge-
schafsenen vertraglichen Grundlage ausgezeich¬
net funktioniert und daß die wirtschaftliche
rz-ront der Achse ebenso fest sieht wie die
militärische Front.
Isländische Negierung zmückgelreten
Besatzung führt zu unerträglicher Teuerung

Neuyork, 24. Oktober. Wie aus Reykjavik
gemeldet wird, ist die isländische Regierung
Plötzlich znrückgetretcn. Der Grund wird in
Unstimmigkeiten gesehen, die über die Maß¬
nahmen zur Beseitigung der steigenden
Lebenshaltungskosten sowie über andere mit

>der englisch- nordamerikanischenZwangs-
besetzung  zusammenhängende Probleme
im Kabinett entstanden sind. Die unerträg¬
liche Teuerung und andere schwere wirtschaft¬
liche Schädigungen sind ja auch kein Wunder,
wenn man hört, daß die Zahl der Besatzungs¬
truppen bereits die Stärke der gesamten Jn-sclbevölkcrnng angenommen hat. Darüber
hinaus hat das anmaßende und undiszipli¬
nierte Verhalten der Besatzungstruppen
gegenüber der Bevölkerung ernste Probleme
aufgeworfen, die durch die kürzlich«: Nachricht
von der viehischen Vergewaltigung und Er¬
mordung von drei isländischen Frauen durch
britische Soldaten schlaglichtartig beleuchtet
werden.

Herzog von Wm0for »n Aeuyork
Attentatsfurcht im Dienste der .Kriegshetze

w. «. Lissabon, 24. Oktober. Wie aus einer
Londoner Information hervorgeht, hat man
das Herzogspaar von Windsor,  das
sich gegenwärtig in Neuyork aufhält, mit
einem ganzen Heer von-Detektiven  um¬
geben. Der kanadische Sonderzug des Herzogs
war bereits durch einen bewaffneten Vorzug
gesichert worden und das Auto des Herzogs
wurde in Neuyork auf der Fahrt vom Bahn¬
hof zum Waldorf-Astoria-Hotet von zehn
Polizeiwagen und zehn Motorrädern mit be¬
waffneter Polizei beschützt. Zwei Automobile
mit Detektiven waren ebenfalls zur Beglei¬
tung bestellt worden. Das Hotel ist mit einem
ganzen Stab von Detektiven belegt, die jeden
Schritt des Herzogs überwachen. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß diese Detektive in Zu¬
sammenarbeit mit Agenten des britischen
Sccret Service ein Attentat Vortäu¬
schen  oder sogar durchführen. Das könnte
man dann als „faschistischen Anschlag" hin¬
stellen. um die amerikanische Bevölkerung auf-
znpntschen und den Plänen der Kriegstreiber-
cligue geneigter zu machen.
Die LIGA wollen Gtalin üoerlisten
Statt Hilfe — USA .-Stützpunkte in Asien
Tokio, 23. Oktober. Im Zusammenhang mit

Auslandsmeldungcn, wonach die Sibirien¬
häfen Nogaevo und Petropavlowsk als Um¬
schlagplätze für amerikanische Kriegslieserungenan die Sowjetunion ausersehen seien und daß
eine englisch-amerikanische Garantie der sowje¬
tischen Ostasiengrenzen erwogen werde, schreibt„Kokumin Schimbun", die genannten Häfen
seien aus verkehrstechnischen und geographi¬
schen Gründen für See- und Ueberlandtrans-
porte völlig ungeeignet.  Die Absicht
Amerikas sei daher nicht in einer Unterstüt¬
zung der Sowjetunion , sondern in der Er¬
richtung amerikanischer militä¬
rischer Stützpunkte in Nordost-
asien  zu suchen. Amerika und England seien
bestrebt, den Zusammenbruch der Sowjets
für ihre Zwecke auszunutzen.

Oer große Jäger
Von Vlktorvon l,evetrow

Edwin Müller war als „Stift " in ein Ham¬
burger Ausfuhrhaus eingetreten, hatte Fleiß
und Eignung bewiesen, treu seine Dienstpflicht
erfüllt und es deshalb in jungen Jahren be¬
reits zu einem Vertrauensposten gevracht. So
fragte ihn eines Tages der Handelsherr, ob er
bereit sei, für sein Haus in Tanga in Ostafrika
tätig zu sein.

Müller strahlte. Seine Mutter tat es nicht,
und der Vater knurrte etwas von „im Lande
bleiben und sich redlich nähren." Auch ein lieb¬
liches Jungfräulein weinte bittere Zähren,
aber „vom Mädchen ritz sich stolz der Knabe."

Und nun war er nach einer wundervollen
Seereise im schwarzen Erdteil . Etwas bänglich
vor der Zukunft und der großen Verantwor --
tung war ihm freilich.

Kurze Zeit blieb er in Daressalam, wo
dem Neuankömmling allseitig hilfreich zur
Seite gestanden wurde.

Dann kam die Fahrt nach Tanga . Noch nichtallzu lange lief das unvollkommene Bähnchen
mit seiner Holzfeuerung. Es qualmte, pustete
und ratterte nach Kräften. Außer dem Zug¬
führer war er der einzige Weiße. Die übrigen
Fahrtgenossen setzten sich bunt ans selbstbe¬
wußten Arabern, noch selbstbewußteren As-
kariS der Schutztruppe, hochmütigen, kriege¬
risch aussehenden Massai, glatten Suaheli und
anderen Negern verschiedenster Stämme und
Farben und deren Weibern und Kindern zu¬
sammen. Auch listig blinzelnde Inder fehlten
nicht.

Edwin Müller schloß Freundschaft mit dem
etwas mürrischen, aber Wohl erfahrenen Zug¬
führer.

Auf einer kleinen Haltestelle mitten in der
Steppe hielt der Zug lange, um Wasser und
Holz einzunehmen. Von einer Siedlung sah
man nichts. Es war die übliche Steppenland¬
schaft. nur ein Wasserlauf zeigte Buschwerk.

Müller fand es sehr eintönig und langweilig.
„Schießen Sie uns inzwischen doch ein paar
Perlhühner ", empfahl der Zugführer.

„Würde ich gern tun , aber ich habe in mei¬
nem ganzen Leben noch kein Jagdgewehr in
den Händen gehabt", meinte der junge Mann
kleinlaut.

„Sie sind doch Soldat gewesen. Das Schie¬
ßen mit dem Gewehr ist viel schwieriger. Wenn
Sie etwas sehen, brauchen Sie nur hinzuhal¬
ten, bumms, da liegt es schon. Gehen Sie aber
nur nicht zu weit, damit Sie auch wieder
znrückfinden!"

Also zog Edwin los.
Nicht lange darauf fielen zwei Schüsse.
„Na", dachte sich der Alte, „die Perlhühner,

die der schießt, will ich mit Haut und Federn
freyen."

Da kam der Schütze schon eiligen Laufesherbei. Er war schweißüberströmtund blaß
vor Erregung.

„Nun, wie stets mit dem Braten ?"
„Ich - ich weiß nicht", stotterte der junge

Mann.
„Es regte sich etwas im Gebüsch, und da

Hab ich losgeknallt, bumms und dann-dann hat es so grausig gegrunzt.
„Um Gotteswillen, Mann , Sie werden doch

nicht etwa einen Neger totgeschossen haben ,
schrie der Beamte erschreckt.

„Nein, nein, ein Tier war es schon."
Vorsichtig und überlegt lud der Alte wieder,

nahm auch eine Kugelbüchse mit und, gefolgt
von einer beträchtlichen Zahl Eingeborener,
die sich aber wohlweislich im Hintergründe
hielten, zogen sie miteinander zum Ort der
Tat.

Und was fanden sie? — Hinter einem Ge¬
büsch lag ein riesiger Mähnenlöwe, vielleicht
der stärkste, der je in Ostafrika erlegt wurde.
Auf die ganz kurze Entfernung hatten die
beiden Schrotschüsse, wie abgezirkelt auf dem
Blatt sitzend, sofort tödlich gewirkt.

Edwin Müller aber hieß von nun an „Mata
— Simba, der Löwentöter".

Oer rettende Zucker
Von kirnst kiiiner

„Guck nur , wie unruhig die Fliegen wieder
sind," sagte der Bauer zu seiner Frau auf dem
Wagen, als Kastor und Lotte hin und her
tänzelten und die Mähnen in Abwehr schüt¬
telten. „Ich glaube, daß wir bald ein Ge¬
witter kriegen."

In diesem Augenblick schlug Lotte schon mit
den Hinterbeinen aus und schnellte mit solch
gewaltigem Sprung voran, daß Kastor mit¬
samt dem Wagen mitgerissen wurde. Der er¬
schrockene Bauer zog vergeblich die Zügel
straff und ries der wildgewordenen Lotte be¬
ruhigend zu. Die Bäuerin hatte mit einem
Arm ihre Hanna umfaßt, verkrampfte den
andern hilfesuchend in dem Klee, und beide
schrien verzweifelt. Aber mit unverminderter
Schnelligkeit raste die Fuhre dahin. Bauers¬
leute, die auf den nahen Feldern schafften,
standen vor Entsetzen starr oder sprangen
kreischend auf die Gäule zu, ohne aber helfen
zu können.

„Allmächtige Zeit !" schrie der lange Nickel,
„wenn die vor dem Dorf die Krümmung nicht
nehmen, sind sie alle verloren !"

Unweit der Straße aber saß der Gänsehirt
und hütete sein Schnattervolk. Im Grase lag
mit einigen Kameraden der kleine Jörg . In
dem heranstürmenden Fuhrwerk hatte er gleich
seine Lotte erkannt und rannte flink wie ein
Wiesel den Durchgängern entgegen.

„Lotte, Lotte! Zucker! Lotte, Zucker!" brüllte
der Bub und streckte seiner Freundin furcht¬
los die Arme entgegen. Der dahinrasende
Gaul wandte den Kopf nach dem Jungen und
hemmte den wilden Lauf.

Jörg sprang nun neben dem immer lang¬
samer rollenden Fuhrwerk her und rief wei¬
ter : .Lotte , Zuckerl Lotte. Zuckerl"

Einen Steinwurf von der Wegbiegung ent-
j feriit standen die Gäule still, und Jörg steckte

seiner noch heftig zitkkrnden Freundin wirk¬lich einen Würfelzucker ins schaumbedeckte
Maul . Auch der alte Kastor bekam ein
Stückchen.

Todesbleich und am ganzen Körper zitternd
krabbelten die drei Eichlandleute vom Wagen.
„Buh," sagte bewegt der Bauer , „du bist ein
ganzer Kerl und hast uns vor Schlimmem
bewahrt."

Aus des liebenswerten Malers und Er¬
zählers neuem schönen Jugendbuch .Hanna
und Jörg mit ihren Tieren ", das bei Enßlin
und Laiblin erschien und Mädchen und Buben
gleich willkommen sein wird. W. S.

Tadellos geschätzt
Das Schätzen von Entfernungen ist nicht

immer leicht, aber höchst notwendig für den
Soldaten . Der alte Feldmarschall Häseter
legte allzeit großes Gewicht darauf , daß seine
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
Entfernungen tadelfrei schätzen könnten.

Bei einem Manöver in Ostdeutschland war
der Generalseldmarschall mit seinem Stabe
von einer regulären Fähre über einen Fluß
gesetzt worden. Am jenseitigen Ufer versam¬
melte er seine Herren und fragte zuerst den
Öherst, wie breit er diesen Fluß schätze.

Der Oberst meinte „220 Meter ". Häseler be¬
fragte nacheinander alle anderen Herren, Die
sich vorsichtshalber in der Nähe der Schätzung
ihres Vorgesetzten hielten.

Zuletzt kam der jüngste Leutnant an die
Reihe. Der gab ohne Besinnen seine Schät-

Zweihundertdreizehneinhalb Meter, Exzel»
;!"
>ie Exzellenz stand einigermaßen verblüfft:
oher wissen Sie denn das so haargenau?
mrauf der Leutnant , in dersceben strammen
tung wie vorher : „Ich hatte nach Ihnen

Fährmann , der uns übersetzte, gefragt.



Oie LanöeshauptftaöL
Als der 61jährigc Fritz Straile  in stark

betrunkenem Zustand die Köuinstrnße über¬
querte, wurde er von einem Persoucnlrast-
wagen augcfahreu. Er erlitt schwere Ver¬
letzungen. Da er wiederholt sich betrunken im
Straßenverkehr bewegt hatte, wurde eine emp¬
findliche Haftstrase festgesetzt.

In der Tübinger Straße wurde ein Iljäh-
riges Mädchen, das unachtsam  über die
S -raße ging, von einem Kraftwagen ungefäh¬
re». Es erlitt eine starke Verletzung und
wurde ins Katharinenhosp.ital gebracht.

Die 26jährige Kunigunde Sv rau er astS
Hausen (Kreis Ehingen) wurde zu zwei Jah¬
ren zwei Monaten Zuchthaus und 100 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte hatte
beim Postamt Stuttgart -Ostheim sechs Fcld-
postpäckchen entwendet und in zehn Fällen die
Gebühren für Luftpostbriefe ins Ausland ver¬
untreut . Ferner unterschlug sie einen Geld¬
beutel mit 28 Mark Inhalt , der als Fundsache
Lei ihr abgeliefert wurde. _ » , .

Tübingen. (Gerissener Schwindler .)
Der 52jährige Wilhelm Schmid  von hier
stand vor dem Amtsgericht Stuttgart . Als
Vertreter einer Versicherungsgesellschaft hatte
er für sich und seine Freundin Anträge auf
Sterbegeldversichcrungen eingereicht und Vor¬
schußprovision eingestrichen. Wegen Nichtbe¬
zahlung der Prämien mußten die Versiche¬
rungen wieder rückgängig gemacht werden.
Ferner schädigte er als Reisevertreter eines
Versandgeschäftes durch unbegründete Provi¬
sionsvorschüsse uno unbefugten Geldeinzug
seine Firma . Das Gericht erkannte auf sechs
Monate Gefängnis.

Nottenvurg. (Ein neugieriges
Schwein .) Als kürzlich eine Bauersfrau
von der Feldarbeit nach Hause kam und ihr
Schwein füttern wollte, war sie sehr ent¬
täuscht, das Borstentier nicht mehr in seiner
Behausung vorzufinden. Nach einigem Suchen
konnte das Schwein dann im Hausgang un¬
ter der Haustreppe grunzend wieder aufge¬
funden werden. Daß das Schwein zuvor
die vor der Hanstüre liegende „Tübinger
Chronik" buchstäblich verschlungen
hatte, soll nicht verschwiegen werden. Hoffent¬
lich war damit der Nachrichtenhungerdes
Borstenviehs gestillt.

Ulm. (Totschlag .) Die 23jährige Jda
Wetze ! aus Donaueschingen wurde von der
Strafkammer wegen Totschlags zu drei Jah¬
ren Gefängnis  verurteilt . Die Angeklagte
hatte in einem Hotel ihr uneheliches Kind ge¬
tötet, indem sie cs auf den Boden fallen ließ.

Kultureller Rundblick
Nach 11? Jahren uraufgeführl

Der Reichsbund für Bühnenvolksspielee. V-,
der in Zusammenarbeit mit dem Amt Feier¬
abend der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" steht, brachte in einer Morgenfeier
rn Berlin August vonPlatens „Der
Schatz des Rampsinit"  nach 117 Jahren
zur Uraufführung. Das Stück, das ein aktuel-

" ( ?ma bebandelt, nämlich eine Ausein-
an .wZetznw'! ,' wischen Volk und Finanzmncht,
erlebte eine von Laienspielern getragene, vor¬
bildliche Aufführung
D.-umphzl'.g der Wiener Sängerlmabcn

Die Konzertreise der Wiener Sängcrknaben
durch Schweden  gestaltete sich unter der
Führung von Professor Ferdinand Groß-
ma n n zu einem Triumphzug der jungen Wie¬
ner Säuger . In Stockholm, Göteborg, Malmö,
Uppsala und zahlreichen anderen Städten
lösten ihre Vorträge unbeschreibliche Begeiste¬
rung aus, die auch in der schwedischen Presse
znm Ausdruck kam. Lieben Chören, Quartet¬
ten und Duetten kam Mozarts komische Oper
„Die Gans des Kalifen" zur Aufführung. -

Oer portugiesische Dichter Oias gestorben
Der portugiesischeDichter und Romanschrift¬

steller Carlos Maldeiro Dias,  einer der her¬
vorragendsten Gestalten des portugiesischen
und des gesamten ibero-amerikanischen Schrift¬
tums der Gegenwart, ist im Alter von 66 Jah¬
ren gestorben. Malheiro Dias gehört zu den
eifrigsten Vorkämpfern der nationalen Wie¬

dergeburt Portugals und einer engen geistigen
Annäherung an Brasilien, wo er auch lange
Zeit lebte.

Des IMrers

„kstas ckre//ermak (erstes, mu/t von cken
<?escstfclcks ckenernst bestellen können ."
Oen/c ckanan bei st er 2. 7iercllsstra/)en-
sanrnrtunA stes LrrsAS- festst tk'/

Pforzheim. (Gemeine Schwindler:  n.)
Die 39jährige, mehrfach vorbestrafte Marie
Hemberger  geb . Bauer spielte sich als
feine Dame auf, knöpfte einer alten Witwe
1006 Mark ab und schädigte eine Firma durch
Ankauf von Luxusgegenständen, die sie nicht
bezahlte. Wegen Betrugs verhängte die Straf¬
kammer über die abgefeimte Schwindlerin
eine Zuchthausstrafe  von drei Jahren
und 1200 Mark Geldstrafe.

^laekrielitei » aus aller Welt
Seine beiden Kinder vergistel

Das Sondcrgcricht München  hat den 30-
jährigen Martin Frommbcrgcr, der zwei
Säuglinge vergiftet hatte, wegen Mordes zum
Tode verurteilt . Frommbcrgcr unterhielt eine
Reihe ehebrecherischer Verhältnisse. Der Ver¬
brecher gab «n, daß er sein eheliches Kind ge¬
tötet habe, um die UuterhaltSkostcn zu sparen.
Das uneheliche Kind habe er getötet, weil er
keine Alimente zahlen wollte.

Schweres 2lntobnsun«Mck , >
An einer Bahnübersetzung in Wien,  wo

vor einigen Tagen ein Straßenbahn ?ug zwei
Bahnschranken durchbrochen und stark beschä¬
digte, ereignete sich ein schwerer Unfall. Ein
besetzter Rcichsbahnomnibus stieß mit einer
Lokomotive zusammen, wobei zwölf Personen,
darunter der Kraftwagenführer, getötet und
ungefähr 40 Personen verletzt wurden.

Oie ganze Kompanie steht Pate
Das Unteroffizicrkorps einer Kompanie

in einem thüringischen  Frontregimcnt
hat anläßlich des Heldentodes zweier Kame¬
raden, deren Frauen ein Kind erwarten, die
Patenschaft für diese Kinder übernommen.
Jeder Unteroffizier trägt einen Wehrsold von
zehn Tagen als Patengeschenk bei. Dem Bei¬
spiel der Unteroffiziere folgend, haben auch
alle Mannschaften der Konchanie die Paten¬
schaft für die Kinder übernommen.

Llf Meter abgestürzt und unversehrt
In Oderfurt (Protektorat ) ereignete

sich ein fast unglaublicher Vorfall. Beim Bau
eines Hochofens arbeiteten in elf Meter Höhe
zwei Maurer , die aus unbekannter Ursache
plötzlich vom Gerüst abstürzten. Znm Erstau¬
nen aller erhoben sich die beiden Arbeiter
gleich wieder. Der eine ging sofort an seine
Arbeit, während der andere bloß über
Schmerzen im Rücken klagte.

Todesstrafe für Zeldpostmarber
Vor dem Sondcrgcricht Düsseldorf

wurde der 40jährige Anton Hallmann zum
Tode verurteilt. Er hatte nicht weniger als
2500 Feldpostbriefe entwendet. Ans 101 Briefen
hatte er Geldbeträge von über 1000 Mark ge¬
nommen. Diese batte er zum größten Teil in
Alkohol umgesetzt.

Wenn Kinder an Wagen spielen
Beim Herausfahren eines Lastkraftwagens

aus einem Hof in Gleiwitz  machten sich
zwei Kinder an dem Fahrzeug zu schaffen,
ohne daß dies von dem Fahrer bemerkt wurde.
Beide Kinder, ein vierjähriger Junge und
ein dreijähriges Mädchen, wurden überfahren
und getötet.

Knnstschähe unter dem Strastenpslaster
Bei der Herrichtung der Bezirksstraße von

Kremsier (Protektorat ) stießen Arbeiter
unter der Straßendecke auf elf wertvolle
Statuen . Nach Ansicht von Fachleuten stam¬
men diese Werke von italienischen Meistern
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts.

Ein Gorilla in den Apenmnen
Ein ausgewachsener Gorilla wurde auf dem

2165 Meter hohen Monte Cimone (Ita¬
lien). dem höchsten Gipfel des Nördapcnnins,
entdeckt. Woher der Affe, der Viehherden an¬
gegriffen haben soll, auf den Berg kam, konnte
noch nicht aufgeklärt werden.

Oer Motor im Fingerhuk
Der winzigste Motor, den jemals mensch¬

liche Kunstfertigkeit geschaffen hat, ist jüngst
von einem jungen Elektrotechniker in Cleve¬
land (Ohio ) nach einer Arbeitszeit von drei
Jahren vollendet worden. Der Miniatnrmotor
ist einem normalen elektrischen Motor genau
nochaebildet. Er bat eine Höbe von neun

Millimeter, seine Achse ist zwölf Millimeter
lang. Insgesamt waren zu feiner Herstellung
65 verschiedene Einzelteile allerwinzigster
„Größe" erforderlich. Die Umdrehungszahl
beläuft sich auf 18000 je Minute. ^ _

Europaboxer als Gangsterhäuptling
Der schwedische Berufsboxer John Anders-

son, früher Europameister im Schwergewicht,
ist als Anführer einer 40 Mann starken Die¬
besbande verhaftet worden. Die polizeilichen
Untersuchungen haben ergeben, daß die Ver¬
brecher, die sich vorwiegend als Pelz-, Tabak-
und Kaffeediebe betätigten, auch Spionage»
aufträge erledigten. Die Bande hatte bereits
Verhandlungen über den Ankauf eines Hau¬
ses geführt, wo ein Kurzwellensender und
Empfangsgeräte für die Uebermittlung von
Spionageauskünftcn ausgestellt werden sollten.

kür alle
Württ . Gemeinde-Versichrrungsverein AG.,

Stuttgart . Bei einer Steigerung der Prä-
mieuemnahmen von 556 359 auf 569 646 Mk.
verlief das Geschäftsjahr 1940  außer¬
ordentlich günstig. In Haftpflicht fielen die
Schadensfälle infolge Rückgangs der Verkehrs¬
unfälle, während Verdunkelungsschädenzu-
uahmen. Bei Schülerunfall entlasteten die län¬
geren Ferien. Die Prämienerstattun-
gcn  werden teilweise erheblich erhöht  und
betragen in Haftpflicht,
Veruntreuung je 20, in
und Schülerunfall je 25. in
30 v. H.. insgesamt 122 480(68257) Mark. Aus
dem Reingewinn von 77 871 Mk. gehen 70091
Mark an die allgemeine Rücklage, 7780 Mark
an die neue Fürsorgekasse der Gefolgschaft.
Ohne diese neue Zuwendung erreicht die Rück¬
lage schon 1,149 Millionen Mark.

Gebrüder JunghanS AG., Schramberg. Der
Aufsichtsrat schlägt der HB. vor, aus dem
Reingewinn von 773 531 (662 785) Mk. eine
Dividende  von 6 (5) v. H. zu verteilen.

Handelsspanne» mit gebrauchten Krastsahr-
zeugen. Wie der Neichskommissar für die
Preisbildung bekannt gibt, ist für die Ent¬
scheidung der Frage, welcher Höchsthau-
delsaufschlag  auf den Ankaufspreis des
Händlers beim Ankauf zu einem geringeren
Preise als dem Schätzwert zulässig ist als
Grundgesetz der tz 22 der Kriegswirtschafts¬
verordnung maßgebend. Danach wird ein
höherer Handelsaufschlagauf den Einkaufs¬
preis als der vom Händler vor Kriegsbeainn
regelmäßig erzielte grundsätzlich unzulässig
sein. Ferner wird der damals höchstzulässige
Handelsaufschlag von 33V, v. H. auch jetzt
grundsätzlich die allgemeine  Höchst¬
grenze  zu bilden haben.

Niebvreste. B ! beraK : Narren LR) bis 270. Kilbe
120 bis KM. Kalbcl» SM bis 720. Jungvieü 210
bis 280 Mark.

F/seets « ir r/ errr/
von 18.16 Obr bis 8.00 Ilbr

7-6-'''

r>rck Oirrrm-ZM?/
Line verrücke Neuigkeit für alle bickibun ^ri^cn : fetrt eine Orram-brrnp- i ; s7»n/rro Volk. (Oer ^ isteirsprcis

, OsrLM-Krxpton-lLmpen von r ; , 40 und üo V7sktl 8ilbcr- beträgt okncbin.meist nur aocb S kpf . null weniger kür Ws
weist ist ibr Liebt unll austerllem keifen sie, llic verfügst,re Kilowattstunde l) Lrwagen Lie lleskalst steim Olükk'.mpcn-
LlcktriritLtrmcage wirtscdsftück ausrunurren. Das msckk kauf stets llie Xnscstailuntz einer Osrarn-Kr^pton-Larnpe

( clie Lüftung mit kostbarem Lllelgas. Oie Osram-Kr>»pton- richtiger skattstLrlce, je nack dem keleucktungsrwccic.
Lampe 40 V?rtt/rro Volt ist r . L. tasr viermal so stell wie Ls Kommt aber auf llcn stiamcn Osram an!

^OSKE -KKVP7OdI-l.äiHI»kN
1 , / ztrz » / / — »a t / eI » ee , x e/a! / / « L « r Lärm/

Unlerreichenbach
Der am Montag , den 27. Oktober 1941 fällige *

Vieh- und Schweinemarkt
wird in üblicher Weise abgehalten und ergeht hiezu Einladung.
Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die gesundheits¬
polizeilichen Bedingungen einzuhaltcn . Vor allem sind Ur¬
sprungszeugnisse mitzubringen . Auftriebszeit 8—10 Uhr.

Unterreichenbach, den 21. Okt. 1941
Der Bürgermeister

Nsue

WWllde
zirka 7 Zentner fassend, tauscht
gegen kleinere oder zirka 4 Zentner
Mostobst

Kart Hang , Hengstetter Steige 53

Zu verkaufen:
Chaiselongue
gepolst. Eckbank
2 Kiichentische
und Stühle
eis. Waschtischle.
Hirsau , llhlandsiraße 194.

Sei uns opkm Me Seimar an Lut una öesttr. was Me
front nötig hat!

Msdlsuek
ÄZ eE 2 OOO Ocr Nre ri'kSktz rinl ' -st

Neutein  forrrsvon
ltnoüisuek öeersrs

Sssciimock -uncl

Zwei Stiere
8 u. 9'/, Ztr. schwer, einer gewöhnt,
verkauft

Johann Georg Luz
Sommenhardt

Piano
gegen bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter R 3 249 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

cker V/sIt gröötsr cksnor

singt ssins sobönstsn lliscisr
in cksm groösn Itsla -Lilm

«Elk»
mit Laims (ZrsrnstiLs - Larola stiödn - Lrisckr . ösnlsr

Kulturfilm unci ^ oolisnselisu

ab Lrsitag 19.30 Ubr bis Sonntag

llugsnckliobs bsbsn ksinsn Zutritt

II

ll
Den Cinlst? unseren äolclaten sei Vorbilä für äein Opfer! s

Deine 5pende der2. lreichsstraßensammlung!
I

^7
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06 »° l^ IsuriMOlIdugSN

M 8 5 tomm !) oc^

vis von 681° clsutscksn Inävstrks

gsrckaffsnsn WcirckmittsI für
psin >vSrcks vn 6  förWeik -, 6 rob-
vnci kvnkvväscks sinci nickt von

ksvks auf morgen entstanden,
roncisrn nock vielen Vsrsucksn

vnci Erprobungen so gestaltet
v/orclen , clal) sie fürjsässWasck-
gut «las ksvts cisnlrbar beste
Mittel ciarstsllsn.

Wenn jstLt bisvnmollllvgs cias
eins ocisr äos anclsrs Mittel ein¬

seitig bsvorrugsn , es also für
eins Wörcks gsbrovcksn , für
riis es nickt gerckotten ^ urcis,
so Kanzeln sie entgegen ikrsm
eigenen intsrssss . vnä war

»cklimmsr ist .- sie ge ä̂krclsn ciurck
ikrs Unvernunft cüs gereckte Ver¬
teilung unck sinngemäss ^ nvvsn^
äung bei all clsn beuten , clis klug
sinci, clsr erprobten ösnutrungs-
Vorsckrift ru folgen vnci äos
„Kaeokm/tto/ /NrLo,o»üeoko" nur für

ksinvvöscke uncl cias », Karok/iii/esi'
/Nr S ôk- oo«/ §t,o/«vLreko" nur

fürclasäofürvorgsssksns ^ asck-
gut verwenden.

^er »voruM es Aor//s As/ «/er HÄscAs FeA/,
c/er /r/m/n/ ^«/m /^osc//e/r s/s/s «/as r/c////AS/'a/fsL

Calw , 24. Oktober 1941

Todesanzeige
Wir erhielten die überaus schmerzliche

Nachricht, dass unser lieber , guter , un¬
vergeßlicher Sohn , Bruder , Nesse und
Vetter

Wilhelm Niethammer
Gefreiter in einem Gebirgs -Art .-Regt.
Ml blühenden Alter von 21 Jahren am
28. Sept . bei einem Fliegerangriff am
Dnjepr sein jimges Lieben für Führer
und Vaterland gegeben hat.

In tiefer Trauer:
Ihr . Niethammer , Mehgermstr ., u. Frau

Luise geb. Pfau
Alfred Niethammer , z. Z . um Felde
Walter Niethammer
Lisa Niethammer
nnd alle Anverwandten

Trauergottcsdieust Sonntag , den 26. Ok¬
tober , nachmittags 3 llhr.

Calw , den 22. Oktober 1941

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere herzensgute

Mutter , Großmutter nnd Schwieger¬
mutter

Alzenberg, den 23. Oktober 1941

geb. Narr
surfte heute nach schwerer Krankheit im
Frieden heimgehen.

Der Gatte : Karl Dannenmann
Die Kinder : vr . Hans Dannenmann

mit Frau
Kurt Dannenmann
Karl Dannenmrnn (vermißt)

Beerdigung Samstag , 25. Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr in Tübingen.

Todesanzeige
Wir erhielten die tieferschütternde , über¬
aus schmerzliche Nachricht, daß unser lie¬
ber, unvergeßlicher , herzensguter Sohn
und Bruder

GoMieb Nenlschler
Pionier in einem Pionier Bataillon

im Alter von 20 Jahren am 19. Sep¬
tember im Kampf um Melechie für Füh¬
rer , Volk und Vaterland sein junges Le¬
ben geopfert hat.

In tiesstem Leid:
Die Eltern : Jakob Rentschler und Frau

E . Marie , geb. Feuerbacher.
Ter Bruder : Alfred Rentschler und An¬

gehörige.
Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, den 26. Oktober , nachmittags 2 Uhr

in Alt bürg  statt.

Calw , den 24. Oktober 1941
Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schweren Verluste mei¬
nes lieben Mannes , unseres guten Vaters

Karl Ehnitz
sagen wir herzlichen Dank . Besonders
danken wir für die trostreichen Worte des
Herrn Missionars Stahl , NSKOV .,
WBK ., seinen Arbeitskameraden , sowie
für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden.

Die trauernde Gattin:
Käthe Ehniß , geb. Böckle
mit Kindern.

Freitag , 24. Okt. : 8 Uhr abends
Frauenabend (Beremshaus ).

2V. Sonntag n. d. Dreieiuig-
kritsfest, 26. Oktober

8 Uhr : Christenlehre , Söhne.
Frühgottesdienst.

9.30 Uhr : Hauptgottcsdicnst
(Miss. Weller)

2.30 Uhr : Bezirksmiffionskonfe-
renz . Vortrag : Miss. Weller
fr . China.

3 Uhr : Trauergottcsdienst für
Wilhelm Niethammer

Mittwoch , 29. Okt. 8 Uhr früh:
Kriegsbetstnnde (Kirche).
8 Uhr : Männerabcnd (Ver¬
einshaus

Donnerstag , 30. Okt. 8 Uhr:
Bibelftunde , Osfcnb . 22.

Es.KirHMsr Lsllv
Heute abend 8 Uhr:

Kirchenchorprobe.

Junges Ehepaar sucht in Calw
oder Umgebung

2-3ZM!lIttIIIl>lW!IiI
Neubau bevorzugt. Angebote an

Karl 3 «nke». Betriebsleiter
Nuterfettingen bei Nagold
Setze eine 32 Wochen trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

Jakob Dürr, Allhengstelt
Setze eine 12 Jahre alte

Braunstute
dem Verkauf aus.
' Paul Vetter, Sechingen

Gartenstraße

,//T

v/irltt.

kins unsicktknre Verkvssvrung!
v^snn man Keule sin 5tück kionsoplost ketkocklst, riskt
es kaum on6erz aus vis kniker. ln ^ kkkkckksi» kos es
eins wicktigs VerlrssLSkung ekkok/en: sein ^ vllkirssn
wircl seit geraumes 2sil mit einem nsuorligsn , besonders
krallig wirksamen äntisexMum gefröret . Vis Wirkung
«HerekHubslonrnsnnt̂ srVVissenŝ osslak/̂ ^ ^ bLb-'̂ '^
kr ist ksrukigsn «j. ru wissen, 606 mit l-We von ktansa-
plost all 6ie kleinen u. sogenannten, .karmiosen" V«rIst-
2vng«n lceinercklimmenfolgen mekrru koken kraulen.
5 Orüncje sprecken ouÜerclsm kür ktonsoplastr
« klonrapkast sitrt unverrü^cbor kert,
» es rckliek»clis Wun6s staubclickt,
» läßt ober 6is Ke!lungsör6ern6e l.uit ksran,
G stillt clor 8lut un6
»sckütrt 6'»e V̂vnctv vor sr̂ merikosttzkSerükkvngl

IlW
Welcher Lehrer oder welche sonst geeignete Persön¬

lichkeit aus Calw oder nächster Umgebung wäre bereit,
im Winterhalbjahr 1941/42 wöchentlich 4 Stunden

Unterricht in Schriftwerk
gegen entspr . Belohnung zu erteilen?

Zuschriften rasch mögt,  erbeten.

Der Schulleiter'

ciie ÄlAunA
Lines kaFes nn/A «vrei/er „anFebo/en" . Anre/Fe/r-lp'erbanF
erinnert «ten Kä«/er knrnrera«/s /Vene «nä erkält sein
/nteresse /«r /kr« Lir/na.

So beurteilt der Arzt
Lrtneral - Spaltabletten

„Die Trineral-Ovaltabletten wurd. an ein. groß.
- Krankenmateriald.„Medizin.Poliklinik der deutsch.

^ ^ Karls-Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

»Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
Nebenwirkungen in keinem Falle auf. Insbesondere ver¬
ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden. , ro. 12.40

IBet Glieder- ». Gelcnkschmerre», Gicht, Rheuma, JSchiaS. Herenschuh,
sErkLItungskraukhcitc«, Grippe, Nerve«- «. Kovllchmcrzen hels. dieSochwirks. Trineral-Ovaltabletten. Sie wer», auchv. Herz-, Magen-lu. Darmcmpsindltchenbest, vertragen. Mach. Sie sof. eln. Versuch!
Beachten Sie Inhalt » Preis d. Packung: LllTabl. nur7S Pfg .ksIn allen Apotheken oder Trineral GmbH.. MünchenH 27t WolVerlang. Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch GefundbelN

vkst sice um 01cruxustki
siiMimr

VLUUII5VLM LUD« vu LU
0M 5c»kst5HL0IL8.Z0 0KI0ÜM

»cm»


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

